
des Menschen undd Seiner Welt lauter einzelne sind überzeugt, daß auch Salazar ES tate nur
Fuüunktionen verhindert un die IIHere Einheit die Antwort geben, daſ ihm dieKraft und die
begründet, die gestattet, daß der „Professor“ Nahrung VONn Dem kommen, der der Weg und
als der der Wahrheit Zugewandte zugleich Auch die Wahrheit un das Leben 181. Von hier AuSs

Staatsmann E der der Polis und hrer Leitung klaren Sich alle Rätsel des „unpolitischen“ Politi-
Zugewandte 18 ers Salazar, kügen Sich alle Einzelzüge sinnvolt

Noch einmal Woher kommt ihm die Kraft und MIein Bild dessen Wesentlichen
nahrt Seele? Wir können und Gehalt WITI hier darzustellen gzuchten

VO  — SINN DER
Von Erich PrZzywara

Fär den Sinn der Demut 18 E8 negativ grund- Was hierin Sich beschließſt, wird deutlicher, Wenn

legend daß 81e der kKlassischen griechi- ILaII die Demut Als ormale letzte Srundhaltung
schen Philosophie die das Denken des Abend- un entsprechend nach der Etzten gelstigen
landes geformt hat keinen Platz hat Das gilt Grundhaltung der klassischen griechischen Philo-
einmal kür Sle, insofern 8S1e E Tu- sophie fragt Bel Platon un Aristoteles gründet
gend Wird Die Nikomachische Ethik diese „Staunen (Hονα⁶αEeiv) Bei Platon
des Aristoteles bestimmt die Tugend überhaupt E besondern geht dieses „Staunen“ über die Ek-
1e schwebende Mitte ZWischen fehlerhaften des „heiligen Wahnsinns (ugvia) un 4ls⁰
Zuviel un Zuwenig Dieses allgemeine 8Schema 1N58 „Hinwegsterben (Gnoνννeν und Hin-
18 kür den Fall der Demut praktisch der Tu- übersterben das „Genus der SGötter Bei Ari-
gend der Großherzigkeit oder Großmütigkeit (uE stoteles besondern Zielt dasselbe Staunen die
FTGNOWVUxViH) darin 55  I sich großer Dinge WUUr- „heilige Muße“ (CVYVOXGCEIV) „priesterlichen Ge⸗-
digt, der dessen Würdig 181 Sie liegt Als Schwe⸗ chlechts“, hierin hinein die Freiheit der „einen

Wie 8Sle Oottbende Mitte ZWischen Ubermut (  0 darin Schau“ der „Urgründe“ (Hepig);
55  II Sich großer Dinge Würdigt obgleich dessen II 181, Gegensatz 2UT „durchgängigen Skla-
unwürdig un Kleinmut (Uipον⁰06) darin venNatur der Menschen das Stelle der
‚'einer, der Würdig 181, Sich der Süte entäußert, Menschen Gemeinschaft die engste „Gottesfreund-
deren Würdig 18 Und gerade dieser Kleinmut schaft“ des „gottbegünstigten (Eúdeeiuovid) Er-

„18T der Sroſßmütigkeit mehr entgegengesetzt als habenen „Weisen ESs 18 also bei Platon
der Ubermut“ (IV ＋ 1123 25 8 — 9, 1123 und Aristoteles dieser Grundhaltung ZWarl

H9 —  7 95 1125 2 33) Hierin erscheint fangs EII Bewußtsein der Distanz un darum EIII
der Gegensatz. Die schwebende Mitte Fall Staunen ZUr 6he bin, Aber Wachsend hin
der Demut Scharf das Unten, das dieser II  * Wenigstens5 Identitat mii Ihr, das
II 18 WIE der Philipperbrief das SGehbeimnis Göttliche Selber als Erfüllung empfangen. ESs
der Menschwerdung aAls Demut „Sich Nle- 18 damit unbedingter Aufstieg: AUS der „durch-
drigen InS Unten“ bezeichnet (2 Urch das Sklaven-Natur der Menschen“ die
„Klein der verurteilten Kleinmütigkeit blickt göttliche Freiheit der Weisheit 80 diese

betonterem Gegensatz das Wort des Evange- Grundhaltung das Scharfe Licht der Ofkenba—
liums, daß NMur der „je Kleinere im „Himmelreich rung über Erbsünde un Erlösung Das „Wie
der 5⁴— SGröHere“ 18 (Matth II) Und die Be- Oott . 18 gerade Iinnerstes Wesen
schreibung dieser Kleinmütigkeit vollends steht der Erbsünde (Gen 5 Das umgekehrte An-
überraschend nahe ZUTr Weise, Wle der Philipper- nehmen der „Gestalt des Sklaven durch den Wah-
brief die Demut des menschgewordenen Gottes TEIN Gott 18 Aber innerstes Wesen der Erlösung
zeichnet Denn Gott die „Würdigkeit schlecht— (Phil 2, 7—8) Unbedingter Aufstieg des Men-
hin, „entäußert Sich diesem Geheimnis der

da
schen, restloser Abstieg des Unbedingten (Sot-

eigentlichsten „Güter, deren Er Würdig 18 tes), das 18 der abgründige Gegensatz Das Nichts
Christus „nicht für (mit Aller Acht test- des Menschen greift nach der Oöttlichkeit ber
zuhaltenden) Raub erachtete, Sott gleich die Souveräanitaàt des Wahren Sottes steht gerade
Ssein, sondern 8Sich Selbst entãußherte Nichts un darin, Seiner Glorie Sich entãußern können
Umsonst und Leer, annehmend die Gestalt des hinein 1uN5 Nichts Fordernder Hochmut des Men-
Sklaven (2 6—7) Aristoteles, der Klassiker der schen, der Sott Werden 111 antwortende De⸗
Tugendlehre, bezeichnet diese Haltung als den mut Gottes, der Mensch WIird
größeren Gegensatz 2UUr Großherzigkeit und 1065
mütigkeit, Wie 81E doch gerade höchsten Sinn Vgũl hier zu genauer nsere „Analogia 101I

dem del der Göttlichen Ma jestät zukommt. bis 117
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80 hebt sich entscheidend VoOndiesem Hinter- Erde“5 eben 18 der „Aufsteigende überan Alle
grund die Weise ab, Wile die Demut Mittel- Himmel“ (Eph 4, 9—10)
punkt der Offenbarung des Alten un d Hierin begründet Sich das großſbe Dokument der
Neuen Bundes steht „Wer dich erhöht Wird Demut, WIE Sseinemm Kernstück das Capitulum
verdemütigt Wer sich verdemütigt, WIird erhöht der Karwoche Als der Hebdomada malor, der 54e
(Luk 1 11) ber 18 EIL Wesentlicher Unter- größeren Woche des Kirchenjahres bildet Phil
schied Zwischen Demut des lten und Demut des 2, 1—11 Der Apostel bittet die Christen
Neuen Bundes Im Alten Bun d 8 der Satz die „Demut indem 81e mili der Gröhe aAller
VON der Demut gedeutet 415 Ine Abfolge VOI Gaben des Neuen Bundes beschwört X. EII

Verdemütigung Erhöhung folgerichtig dazu, gend EIn Zuspruch des Trostes Christo Wile
daſß der Ite Bund noch „Fleisch“ irdischen die Fülle des Heiligen Geistes, des Trösters, die
Erfolges ebt (wie die scharfen Worte Augustins Fülle Christi 181 Joh 16 13—14 „VWVenn irgend

EII Zuflüstern der Liebe Wile Christo derP*  5 zeichnen) 80 ebt ZWar den Psalmen und
Propheten das Geheimnis der Uell Verdemü— Stumme Gott AIs die Stille der überschwenglichen
tigung des „stier-nackigen und „„ETZ-StTirnenen Liebe Sich ausspricht „Wenn irgend ine Gemein-
Volkes, Aber daſs ES gerade Selner Verdemuüti— schaft des eistes“ Wile das Ins VO  — Vater un

Sohn Geist 2U in¹ns der Christen Christogung neu Angenomme Werde VO der Barmherzig-
keit HNeue Größe und Slorie VOT der Welt, und Ward Joh 17 „Venn irgend Herz un Erbar-
dies doch dann neu Ubermut Men Wle die „Vollkommenheit des „Vaters
Gott und eigenmächtiges Verfügen mili Gott De- Himmel“ Christo sichtbart E das grenzenlose
mui erscheint selber als Stufe 2U Aufstieg 80 „Erbarmen“ (Matth 95 48 Luk 55 5—36) De-
gibt Sich der Ite Bund VOT den ugen des Herrn MUI erscheint 2¹6⁰ VO. Geheimnis dieser Liebe her
zuletzt selber E die eit der „Gerechten un und darum als Leben des Eins der Slieder Christi
„Veisen und „Mächtigen und „Gesättigten Einen Leib Christi Als der Erscheinung der
denen Er den Neuen Bund der Demut der „Sün— Einen Liebe, die Sott 181 „erfüllet Freude,
der“ und „Unmündigen“ un „Kleinen Kinder“ daß Ihr dasselbe sinnet, dieselbe Liebe habend
und „Bettler“ entgegenstellt. Mit Einer Seele, das ne innend“ Demut 181

ESs erscheint damit das unterscheidende Sesicht darum Beugung Menschen, bis dazu, das
der Demut des Neuen Bundes daß das Unten „Ober-hinaus“ Gottes „Ober hinaus“ Seiner
der Demut selber das ben der Glorie Seil Demut Liebe ihnen verehren, EI jeder den andern
18* Nur anderes Wort tür das Geheimnis der Mensch— Als „über sich hinaus anerkennt (dEHEOVTGS)
werdung daſß der große Gott Seine Größe, der „nichts gemaſo streitender Ehrsucht noch gemaãſo

Sott Seine Weisheit, der heilige OGott Seine leerem Rühmen, sondern Sinnen der Demut
Heiligkeit darin eigentlichsten „Versichtbart einander erachtend E über Sich hinaus, nicht das
und darstellt“ Joh I„ 18), indem Er als das Seine kür jeden ZU Ziel sondern auch das der
„Nichts“ (Phil 25 7 4ls die „Torheit“ (I Kor andern für jeden

50 Offenbart Sich Demut als das Ge⸗-I. 250, E als die „Sünde“ erscheint (2 Kor 55
21), als „Lamm auf Sich tragend die Sünde heimnis der Menschwerdung dasß die Göttliche
der Welt“ (Joh I„ 29 Demut 181 damit das Slorie der SsOuVeranen Freiheit der Ǵttlichen
Wort für den Majestat steht, 816E preiszugeben 18 „Nichts unöCCCCCCNCCCCCCC

—9n

„Vunder-Tausch“ (admirabile Menschen uncommercium), der der Menschwerdung Sich Umsonst „Hörigkeit
begibt das WIT „Aus dem Unsern dem 810h

Menschen 21¹8 Henkern schmählichster
dem Weélsen Sott Hinrichtung 80 geht hinein Iins Klein unGen Gott dieses „Nichts „Winzig un „ersterbend Leise“ der „Demut“diese „Torheit 7 dem heiligen Gott die „Sünde“

reichen, Weil Er 81E „AusS dem Seinigen“ nicht hat WIE der Vollsinn des griechischen lautet
80 geht VO Himmel Weg 52Ur Erd Naähe“ bis(Augustinus Serm 80, Demut 181 also nicht den „Humus des Ackers WISEe das „Weizen-Ine Glorifizierung des Unten des Nichts 418 solchen kornsondern Ihr erscheint die Unendlichkeit der gemaß dem lateinischen umilis 80 geht

VO Herrentum der SGöttlichen Ma jestät hineinGroSHe der Göttlichen Liebe, die unbegreif lich den „Dienst WIE der Kreatur entsprichtgroß 1181, daß Sie allein solcher Hinverschwendung gemaſs dem deutschen „Dien Mut als „Demutfähig 181 Demut 181 das Geheimnis des „hinver- Das 181 das Gebeimnis „JESu als des „Christuszehrenden Feuers“ (Deut 4, ebr I 29); das Geheimnis Seiner Salbung miit dem „Hei⸗-das Sott E Liebe 55181 (I Joh 45 hinverzeh- ligen Geist Selbst, gesalbt Z2U Einen erfüllenden
rend Sich und Sich uns8s Darum 18 das Unten Königtum un Prophetentum und Priestertum
des „Nichts“ (Phil 25 das ben der „Fülle Diese Göttliche Fülle stellt Sich dar, d „Eralles allem erfüllend“ (Eph 23) E Christus der Sestalt Sottes bestehend nicht Für
als der „Absteigende bis 1N5 Unten der (festzuhaltenden) Raub ES erachtete, Sott gleich
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sein, sondern Sich entaußerte ins Nichts und Folgerungen ZU erfassen: 215 theologische Philo-
Umsonst, SGestalt des Sklaven annehmend, Iim sOphie der Demut. Die andere: die Demut
Sleichbild VONn Menschen geworden; und Im Ge- sichten in ihrem Eingehen un Aufgehen 1nl das
haben erfunden Wie ein Mensch, Sich hinunter allgemeine Verhältnis ZWischen Mensch und Gott

und ZWwischen Mensch und Menschverdemütigte, hörig geworden bis 2U Tod, Tod als ——Aber des Kreuzes“. In diesem Aaubhersten Unten phische Theologie der Demut
erstrahlt das ben des „Eins VO allem in Christo Für 8 begründet sich gleichsam die
als Haupt“ (Eph 1„ 10) „darum auch hat Gott theologische Philosophie der Demut in ihrer philo-
Ihn über-erhöht un Ihm gegnadet den Namen sophischen Theologie: da 81e sich ihm AuS dem
über aAllen Namen, daß Im Namen Jesu alles Verhaltnis Zwischen Mensch un Sott grundsaàtz-
Knie Sih beuge derer Iim Himmel und auf Erden ich ergibt. Was das natürliche Paradox der
un der Erde, un aAlle Zunge ausbekenne: Demut ausmacht, daſs Abstieg Aufstieg sei, eben
Herr Jesus Christus 1 Glorie GSott Vaters“. dies gründet in der wahren Stellung des Ge-

Teilnahme AIN Leben dieses Herrn bis Z2UUT Ein- schöpfes 2U 59 immer gröberen Ott  ö Wie E
heit des „Sinnes und Sinnens“ mit Ihm 415 UnseTEIII doch das Christliche in Christus überhaupt die
eigentlichen Ich (Gal 2, 19—20 steht darum im „Darstellung des Gottes 18t, den niemand je sah“
ins mit der „Demut“ Als Seinem „Sinn Uun (Joh 13 18) Sott allein 181t das 509e Höĩhere“, und
Sinnen“: „das Sei Sinn un Sinnen 1 euch, Wa4S darum bedeutet Demut, die „untertan Sott
auch 18 Iin Jesus E dem Christus, der in der macht  7 das Wahre „Erhöhen“, Während Hochmut,
Sestalt Sottes bestehend 80 181 Demut Mit- der „das Untertansein verschmäht“, eben dadurch
vollzug des Abstiegs Sottes: Iin die „Gestalt des ein „Fallen ist, VOI Ihm Weg, über den hinaus
Sklaven“ „Börigzu sein, sondern Sich entäußerte ins Nichts und

Folgerungen ⁊u erfassen: als theologische Phüto⸗

Umsonst, Gestalt des Sklaven annehmend, im

sophie der Demut. Die andere: die Demut zu

Gleichbild von Menschen geworden; und im Ge⸗

sichten in ihrem Eingehen und Aufgehen in das

haben erfunden wie ein Mensch, Sich hinunter

allgemeine Verhältnis zwischen Mensch und Gott

und zwischen Mensch und Mensch:

verdemütigte, hörig geworden bis z2um Tod, Tod

als P

aber des Kreuzes“. — In diesem äußersten Unten

phische Theologie der Demut.

erstrahlt das Oben des „Eins von allem in Christo

Für Augustinus begründet sich gleichsam die

als Haupt“ (Eph. 1, 10): „darum auch hat Gott

theologische Philosophie der Demut in ihrer philo-

Ihn über-erhöht und Ihm gegnadet den Namen

sophischen Theologie: da sie sich ihm aus dem

über allen Namen, daſ im Namen Jesu alles

Verhältnis zwrischen Mensch und Gott grundsätz-

Knie sich beuge derer im Himmel und auf Erden

lich ergibt. — Was das natürliche Paradox der

und unter der Erde, und alle Zunge ausbekenne:

Demut ausmacht, daſ Abstieg Aufstieg sei, eben

Herr Jesus Christus in Glorie Gott Vaters“.

dies gründet in der wahren Stellung des Ge⸗

Teilnahme am Leben dieses Herrn bis Zzur Ein-

schöpfes 2um „je immer größeren Gott“: wie ja

heit des „Sinnes und Sinnens“ mit Ihm als unserem

doch das Christliche in Christus überhaupt die

eigentlichen Ich (Gal. 2, 19—20) steht darum im

„Darstellung des Gottes ist, den niemand je sah“

Eins mit der „Demut“ als Seinem „Sinn und

(Joh. I, 1S). Gott allein ist das „je Höhere“, und

Sinnen“: „das sei Sinn und Sinnen in euch, was

darum bedeutet Demut, die „untertan zu Gott

auch (ist) in Jesus als dem Christus, der in der

macht“, das wahre „Erhöhen“, während Hochmut,

Gestalt Gottes bestehend ...“. So ist Demut Mit-

der „das Untertansein verschmäht“, eben dadurch

vollzug des Abstiegs Gottes: in die „Gestalt des

ein „Fallen ist, von Ihm weg, über den hinaus

Sklaven“ „hörig ... bis zum Tod ... des Kreu-

nichts Höheres ist“. 80 geht „Uberhebung ins

zes“. — Aber wie die außergewöhnliche Macht

Unten und Demut ins Oben“.

Also erfüllt sich

des Schöpfer-Gottes schweigend untergeht in die

das „hohe Herz“ allein in der Demut: weil sie

Gesetze und den Ablauf einer gewöhnlichen Welt,

allein zum Allerhöchsten hin ist (De civ. Dei

50 ist es die „Demut der Demut“ des Erlöser-Got-

XIV I3, 1). Also besteht ein inneres Sichbedin-

tes, das außergewöhnliche Unten der „Gestalt des

gen zwischen dem Je-immer-größer Gottes und

Sklaven“ zu verhüllen in ein „Gleichbild von

dem Klein der Demut: „immer doch ist Er der

Menschen“ und die „Hörigkeit .. bis zum Tod ..

je Größere, wie sehr wir auch Wuchsen. . Dann

des Kreuzes“ erscheinen zu lassen als „Gehaben

(also) werden vrir in Ihm groß sein können, wenn

wie sonst ein Mensch“. Und so ist unsere Demut

wir immer unter Ihm die Kleinen sind“ (In

am entscheidendsten Mitvollzug dieser „Demut der

Ps. 62, 16). — S0 aber wird Demut das Geheim-

Demut“. — War die aristotelische „menschliche

nis des immer größeren Eins mit diesem Gott. Sie

Mitte“ einst der Einwand gegen das Unten der

wird das tiefere Geheimnis aller Verkzeuglichkeit

Demut, so nimmt nun die Eine Göttliche Demut

in Seinem Werk: im Symbol Johannes des Täu-

diese „Mitte“ zu ihrem Sinnes-Gleichnis und ihrer

fers. Johannes erscheint als der „höchste Mensch“,

Gehabens-Form: daſ „menschliche Mitte“ (bis zu

aber daß er allein „Zeugnis gebe ihm, der mehr

einem „Schema Mensch“) das unerhörteste Vunder

ist als Mensch“ (Serm. 289, 5), ja daß er nur sei

Göttlicher Gnade gewanden darf.

„der Dienst des Lautes der Stimme“ zu Christus,

der einzig „das WVort ist“ (Serm. 288, 5). Aber in

Die Spannweite dieses zweiten Kapitels des

der Einheit der Werkzeuglichkeit im Einen Werk

Philipperbriefes ist nun die Spannweite der Klas-

ist dieses wachsende Entschwinden vor dem WVach-

sischen Tradition über die Demut: von Au-

sen der Erscheinung Gottes doch tiefer „unser“

gustinus zu Benedikt zu Thomas von Aquin zu

Wachsen: da wir „im Menschen vergeringern, in

Ignatius von Loyola zu Therese vom Kind Jesus

Gott wachsen, in uns verdemütigt werden, in Ihm

und Heiligen Antlitz. — Es geht einerseits um

erhöht“ (Serm. 289, 5). Denn „das Wort durch

Sich Selbst wächst nicht noch nimmt es ab in Sich.

das zentral Radikale der Demut: Abstieg des

Absoluten (Gottes) gegen absoluten Aufstieg. Es

In uns aber, heißt es, wachsen wir, da wir fort⸗

geht anderseits eben darum um die Demut dieser

schreitend in Ihn wachsen: wie in den Augen

wächst das Licht“ (Serm. 288, 5). — Darum geht

Demut selber und also um den Abstieg ihrer

Außergewöhnlichkeit in das ununterschieden Ge-

in der Demut das Geheimnis der Verkzeuglichkeit

wöhnliche des Menschen: daß die Demut, die alles

unmittelbar über in das Geheimnis des wahren

natürlich Menschliche sprengt und umkehrt, selber

Erfassens Gottes. Da der unsichtbare Gott sicht⸗

in „Gleichbild“ und „Schema“ dieses natürlich

bar ward im Geheimnis der Demut, so ist dieses

Menschlichen erscheine. — 8o zeigt sich eine dop-

Geheimnis allein das Auge zu Ihm. Einssein mit

pelte Linie der klassischen Tradition. Die eine:

Seiner Demut wird Einssein zu Seinem Enthüllt-

das Unterscheidende

der Demut in all seinen

sein. „Willst du fassen die Erhabenheit Gottes?

theoretischen Zusammenhängen und praktischen

Fasse zuerst die Demut Gottes.. . Da du fassest

122bis ZU Todzu sein, sondern Sich entäußerte ins Nichts und

Folgerungen ⁊u erfassen: als theologische Phüto⸗

Umsonst, Gestalt des Sklaven annehmend, im

sophie der Demut. Die andere: die Demut zu

Gleichbild von Menschen geworden; und im Ge⸗

sichten in ihrem Eingehen und Aufgehen in das

haben erfunden wie ein Mensch, Sich hinunter

allgemeine Verhältnis zwischen Mensch und Gott

und zwischen Mensch und Mensch:

verdemütigte, hörig geworden bis z2um Tod, Tod

als P

aber des Kreuzes“. — In diesem äußersten Unten

phische Theologie der Demut.

erstrahlt das Oben des „Eins von allem in Christo

Für Augustinus begründet sich gleichsam die

als Haupt“ (Eph. 1, 10): „darum auch hat Gott

theologische Philosophie der Demut in ihrer philo-

Ihn über-erhöht und Ihm gegnadet den Namen

sophischen Theologie: da sie sich ihm aus dem

über allen Namen, daſ im Namen Jesu alles

Verhältnis zwrischen Mensch und Gott grundsätz-

Knie sich beuge derer im Himmel und auf Erden

lich ergibt. — Was das natürliche Paradox der

und unter der Erde, und alle Zunge ausbekenne:

Demut ausmacht, daſ Abstieg Aufstieg sei, eben

Herr Jesus Christus in Glorie Gott Vaters“.

dies gründet in der wahren Stellung des Ge⸗

Teilnahme am Leben dieses Herrn bis Zzur Ein-

schöpfes 2um „je immer größeren Gott“: wie ja

heit des „Sinnes und Sinnens“ mit Ihm als unserem

doch das Christliche in Christus überhaupt die

eigentlichen Ich (Gal. 2, 19—20) steht darum im

„Darstellung des Gottes ist, den niemand je sah“

Eins mit der „Demut“ als Seinem „Sinn und

(Joh. I, 1S). Gott allein ist das „je Höhere“, und

Sinnen“: „das sei Sinn und Sinnen in euch, was

darum bedeutet Demut, die „untertan zu Gott

auch (ist) in Jesus als dem Christus, der in der

macht“, das wahre „Erhöhen“, während Hochmut,

Gestalt Gottes bestehend ...“. So ist Demut Mit-

der „das Untertansein verschmäht“, eben dadurch

vollzug des Abstiegs Gottes: in die „Gestalt des

ein „Fallen ist, von Ihm weg, über den hinaus

Sklaven“ „hörig ... bis zum Tod ... des Kreu-

nichts Höheres ist“. 80 geht „Uberhebung ins

zes“. — Aber wie die außergewöhnliche Macht

Unten und Demut ins Oben“.

Also erfüllt sich

des Schöpfer-Gottes schweigend untergeht in die

das „hohe Herz“ allein in der Demut: weil sie

Gesetze und den Ablauf einer gewöhnlichen Welt,

allein zum Allerhöchsten hin ist (De civ. Dei

50 ist es die „Demut der Demut“ des Erlöser-Got-

XIV I3, 1). Also besteht ein inneres Sichbedin-

tes, das außergewöhnliche Unten der „Gestalt des

gen zwischen dem Je-immer-größer Gottes und

Sklaven“ zu verhüllen in ein „Gleichbild von

dem Klein der Demut: „immer doch ist Er der

Menschen“ und die „Hörigkeit .. bis zum Tod ..

je Größere, wie sehr wir auch Wuchsen. . Dann

des Kreuzes“ erscheinen zu lassen als „Gehaben

(also) werden vrir in Ihm groß sein können, wenn

wie sonst ein Mensch“. Und so ist unsere Demut

wir immer unter Ihm die Kleinen sind“ (In

am entscheidendsten Mitvollzug dieser „Demut der

Ps. 62, 16). — S0 aber wird Demut das Geheim-

Demut“. — War die aristotelische „menschliche

nis des immer größeren Eins mit diesem Gott. Sie

Mitte“ einst der Einwand gegen das Unten der

wird das tiefere Geheimnis aller Verkzeuglichkeit

Demut, so nimmt nun die Eine Göttliche Demut

in Seinem Werk: im Symbol Johannes des Täu-

diese „Mitte“ zu ihrem Sinnes-Gleichnis und ihrer

fers. Johannes erscheint als der „höchste Mensch“,

Gehabens-Form: daſ „menschliche Mitte“ (bis zu

aber daß er allein „Zeugnis gebe ihm, der mehr

einem „Schema Mensch“) das unerhörteste Vunder

ist als Mensch“ (Serm. 289, 5), ja daß er nur sei

Göttlicher Gnade gewanden darf.

„der Dienst des Lautes der Stimme“ zu Christus,

der einzig „das WVort ist“ (Serm. 288, 5). Aber in

Die Spannweite dieses zweiten Kapitels des

der Einheit der Werkzeuglichkeit im Einen Werk

Philipperbriefes ist nun die Spannweite der Klas-

ist dieses wachsende Entschwinden vor dem WVach-

sischen Tradition über die Demut: von Au-

sen der Erscheinung Gottes doch tiefer „unser“

gustinus zu Benedikt zu Thomas von Aquin zu

Wachsen: da wir „im Menschen vergeringern, in

Ignatius von Loyola zu Therese vom Kind Jesus

Gott wachsen, in uns verdemütigt werden, in Ihm

und Heiligen Antlitz. — Es geht einerseits um

erhöht“ (Serm. 289, 5). Denn „das Wort durch

Sich Selbst wächst nicht noch nimmt es ab in Sich.

das zentral Radikale der Demut: Abstieg des

Absoluten (Gottes) gegen absoluten Aufstieg. Es

In uns aber, heißt es, wachsen wir, da wir fort⸗

geht anderseits eben darum um die Demut dieser

schreitend in Ihn wachsen: wie in den Augen

wächst das Licht“ (Serm. 288, 5). — Darum geht

Demut selber und also um den Abstieg ihrer

Außergewöhnlichkeit in das ununterschieden Ge-

in der Demut das Geheimnis der Verkzeuglichkeit

wöhnliche des Menschen: daß die Demut, die alles

unmittelbar über in das Geheimnis des wahren

natürlich Menschliche sprengt und umkehrt, selber

Erfassens Gottes. Da der unsichtbare Gott sicht⸗

in „Gleichbild“ und „Schema“ dieses natürlich

bar ward im Geheimnis der Demut, so ist dieses

Menschlichen erscheine. — 8o zeigt sich eine dop-

Geheimnis allein das Auge zu Ihm. Einssein mit

pelte Linie der klassischen Tradition. Die eine:

Seiner Demut wird Einssein zu Seinem Enthüllt-

das Unterscheidende

der Demut in all seinen

sein. „Willst du fassen die Erhabenheit Gottes?

theoretischen Zusammenhängen und praktischen

Fasse zuerst die Demut Gottes.. . Da du fassest

122des Kreu- nichts Hö́heres 15U1*.  * 80 geht „Uberhebung ins
2eS.. ber Wie die außergewöhnliche Acht Unten Uun Demut in¹s ben 15⁰0 erfüllt sich
des Schöpfer-Gottes schweigend untergeht V die das „hohe Herz“ Allein Iin der Demut: Weil 8Sie
Gesetze un den Ablauf einer gewöhnlichen Welt, allein Z2U Allerhöchsten hin 181 (De CIV. Dei

18t die „Demut der Demut“ des Erĺser-Got— XIV I3; 1) 15⁰0 esteht ein inneres Sichbedin-
res, das auſßergewöhnliche Unten der „Gestalt des 8en ZWischen dem Je-immer-größer Gottes und
Sklaven“ verhüllen in ein „Gleichbild VO dem Klein der Demut: „immer doch 18 Er der
Menschen“ und die „Hörigkeit ... bis Z2ZU Tod Gröbere, Wie sehr Wir auch Wuchsen. ... Dann
des Kreuzes“ erscheinen lassen als „Gehaben (also) Werden WII Iin Ihm groſs sein können, WelIlII
Wie ein Mensch“. Und 18t NSere Demut Wir immer Ihm die Kleinen sind“ (In

entscheidendsten Mitvollzug dieser „Demut der PS 62, 16) 80 Aber WIird Demut das Geheim-
Demut“. War die Aristotelische „menschliche nis des immer größeren ins mit diesem Sott. Sie
Mitte“ einst der Einwand das Unten der Wird das tiefere Geheimnis aller Werkzeuglichkeit
Demut, nimmt NU  — die ine SGöttliche Demut in Seinem Werk iMm Symbol Johannes des Taãu-ᷓ
diese „Mitte“ ihrem Sinnes-Gleichnis und ihrer ters. Johannes erscheint E der „höchste Mensch“,
SGehabens-Form: daſß menschliche Mitte“ (bis aber daß allein „Zeugnis gebe hm, der mehr
einem Schema Mensch“) das unerhörteste Vunder 181 als Mensch“ (Serm 289, 59 E daß nUur 8el
Söttlicher Gnade gewanden darf „der Dienst des Lautes der Stimme“ Christus,

der einzig „das Wort 181 erm 288, 59 ber V
Die Spannweite dieses zweiten Kapitels des der Einheit der Werkzeuglichkeit Iim Einen Werk

Philipperbriefes 18t u die Spannweite der Klas- 15t dieses Wachsende Entschwinden VOTr dem Wach—
sSischen Tradition über die Demut: VOI Au- 8EeN der Erscheinung Gottes doch tiefer „Unser“
gustinus Benedikt —Z2U Thomas VO  — Aquin WVachsen: da WIT „im Menschen vergeringern, V
Ignatius VO  — Loyola Therese VO ind Jesus Gott Wachsen, Iin uns verdemütigt Werden, 1 Ihm
un Heiligen Antlitz. ES geht einerseits erhöht“ erm 289, 5 Denn „das Wort durch

Sich Selbst Wachst nicht noch nimmt ab 1 Sichdas zentral Radikale der Demut: Abstieg des
Absoluten (Sottes Absoluten Aufstieg. ESs In Uns aber, heißt SS, Wachsen Wir, da Wir kort-
geht anderseits eben darum die Demut dieser Schreitend Iin Ihn Wachsen: Wie In den ugen

Wächst das Licht“ erm 288, 50 Darum gehtDemut selber un 4ls⁰ den Abstieg ihrer
Außergewöhnlichkeit In das ununterschieden Ge⸗- in der Demut das Geheimnis der Werkzeuglichkeit
Wöhnliche des Menschen: daß die Demut, die alles Unmittelbar über in das Geheimnis des Wahren
natürlich Menschliche Sprengt und umkehrt, selber Erfassens Sottes. 2 der Unsichtbare Gott sicht⸗
V „Gleichbild“ un „Schema“ dieses natürlich bar Ward Im Geheimnis der Demut, 181 dieses
Menschlichen erscheine. 80 zeigt Sich inne dop- Geheimnis Allein das Auge Ihm Einssein mit
pelte Linie der klassischen Tradition. Die ine: Seiner Demut WIird Einssein Seinem Enthillt—
das Unterscheidende der Demut in all seinen sein. „Willst du fassen die Erhabenheit Sottes?
theoretischen Zusammenhängen und praktischen Fasse ZzUerst die Demut Gottes. ... Da du fassest
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Seine Demut, steigst du auf mit Ihm nicht 4¹5 nung des Sesetzes bestimmt Wwird“.  — „Die Demut
ob Er Selbst aufstiege... sondern du vielmehr, aber, gemaſß dem Sie eine besondere Tugend ist,
daß mehr un mehr Er erfaßt Werde VONn dir“ etrifft die Unterwerfung des Menschen Gott,
erm 117, I 17) dessentwillen 81E sich andern in Demütigung

Dieses Ineinander der theologischen Philosophie unterwirft“ (a Ad 5 Gegen menschliche Ge⸗-
un philosophischen Theologie der Demut Er- rechtigkeit des SGesetzes als Prinzip des Innerwelt-
scheint Als gelebtes Leben Im siebten Kapitel der lichen tritt also Demut Als Prinzip VOI

Gott her Iins Innerweltliche hinein. Sie 151Regel des heiligen Benedikt. „Hingelangen
ZUT Liebe SGottes“ esteht Iim „Erreichen des Gip- darum ZWarl radikal Bewegung vVvon oben nach
Fels der höchsten Demut“: da Iin der Demut die unten, „Iobwürdiges Sichwegwerfen ins Unten“,
Jakobsleiter ZWischen Himmel un Erde WVirk- Wie das Lob der Glorie Gottes ins Unten des
ichkeit ist: als ein solcher „Abstieg und Auf⸗- Nichts un Umsonst Sich entãußerte (Phil 25 ½,
stieg“, der einzig 15t ein „In Erhöhung Absteigen aber Iin einer „innern Erwählung des Geistes“,

im Unterschied ZUT „falschen Demut“, die „ur OVun in Demut Aufsteigen“ (exaltatione descendere
et humilitate ascendere): Wie 14 Gott in Seiner außeérem Jeichen geschiehtꝰ und innen „großer
6be abstieg un in Seiner Tiefe aufstieg. Hochmut“ 1st, der auf dem Weg dieser „Verstel-
Darum sind die Wel grundlegenden Stufen die lung“ ZUT „Höhe der Slorie streben erscheint“
Ubergabe unseres Willens Iin diesen Willen des (a ad 2 Demut ls Haltung VO Sott her
absteigenden Gottes: daß WIir (als Stufe) ins irdisch Sichtbare hebt also die Gerechtigkeit
in der echten Furcht Sottes „den eigenen Willen des irdisch Sichtbaren nicht auf, Wenig, daß
icht tun“, sondern „Gott bitten, daß Sein Wille gerade betont „Außere Zeichen“ der Verdemuti-
geschehe Iin uns“, (als Zweite Stufe) im ung einer falschen Demut zugehören, die durch
Willen des Vaters leben Wie der Sohn „Nicht Demut hochstrebt Demut Als Haltung VO  — Sott

her entstammt darum aber auch AuS dem höchstenkam 1 Meinen Willen tun;, sondern dessen,
der Mich gesandt hat.“ Als ins mit diesem del eines „großen Seistes“ un „großen Her-
Christus 18t Aber dann Demut gegenüber Men- zens“ un steht darum auch im Bez ir k des irdisch
schen, un dies Als „Gehorsam bis ZU Tod“ Sichtbaren nicht IMm Gegensatz, sondern In Er-
(dritte Stufe) und darum — — — harten un Wwidrigen anzung ZUT „Großmütigkeit“. Doch eben
Dingen“ un „jedwedem Unrecht“ (vierte Stufe), Werden beide AauS der „Gestalt GSottes“ V das
sich bekennend Als Sünder (fünfte Stufe), „ufrie- „Gehaben des Schema Mensch“ überführt (Phil
den darum „Mit jeglicher Entwürdigung un 25 7) dem Menschen helfen 1I Seinem „Ver-
außersten Not“ (sechste Stufe) un „Sich .5.—— langen un Streben hohem Uun steilem Gut
über allen niedriger un Wertloser glaubend (eirca appetitum boni ardui). Großmütigkeit un
Iin innerster Regung des Herzens“ (siebte Stufe). Demut, die VO Sott her ine ewegung der
Doch dieses ins mit dem „Nichts“ un „Unten“ 8sOuveranen Selbstverschwendung sind, erscheinen

NU.  — als Sporn und als Zügel menschlichen Stre—Gottes 1581t ErsSt Volles Eins, da auch Uun gerade
ins 15t mit der Verhüllung dieses „Nichts“ un bens ZUr Hö́he die Großmütigkeit als „Festigung
„Umsonst“ N ein „Gehaben eines Menschen Wie des Geistes Verzweif lung un Antrieb ZUT
sOnst“ (Phil 25 7) Darum gilt „nichts Verfolgung gropber Dinge  7 die Demut umgekehrt
Ttun 99 als WasS die allgemeine Regel“ un die 45 „Mäßsigung und Zügelung des Geistes, nicht
anerkannten „Beispiele“ AgEen (achte Stufe). Darum unmäßig streben ins Hohe“ (a corp
erscheint das Außergewöhnliche der Demut im 2 Aber als0 die Demut fast ZUr Nüchternheit

Iim Maſ der RedeGewöhnlichen Sitte: der Bescheidung Ward, erscheinen gerade 1N ihr
(neunte Stufe) und der Heiterkeit (zehnte Stufe) die Züge jener „Demut der Demut“, Wie 81E der
un des Verkehrs (elfte Stufe): daſs Also die „Leib- Demut des Menschen eigen Ssein hat Iim Unter-iche Erscheinung selber für die Anschauung De- schied 2UTr Demut Gottes. Demut Wird geradezu
ut ausspreche“ (zwölfte Stufe). ZUr Tugend dieses Unterschieds, da 55 ZUT De-

Folgerichtig dieser Einordnung 1Us Mensch— ½mul eigens gehört, daß einer Sich zurückhalte, nicht
iche unternimmt dann Thomas VO Aquin Sich tragen lassen dem, Was über Ihm 18t  -
(S theol 25 2, 161) den Versuch, die Demut in (a cOrp AIs Tugend dieses Unterschieds Offen-
Ein System der Tugenden einzureihen. 80 Wird bart 81E gerade das, WaS ihr als HJristlicher Grund-

die Auseinandersetzung mit dem Aristoteles, haltung eignet, das Gebeimnis des Erliegens Als
für den die Demut nicht NUr keinen Platz hatte, Geheimnis der Erlösung: „Erkenntnis des eigenensondern der Groſßsmütigkeit als ein Zuwenig U Versagens“ Als „lenkende Regel des Strebens“
überstand. Aristoteles hat keinen Platz für die (a corp Eben aber, mitten 1IM Unter—
Demut, Weil seine Tugendlehre „Sich hinordnet schied, WIird 816e deutlicher als die Tugend des
ZU bürgerlichen Leben, in dem die Unterwerfung besondern uges für das Söttliche Im Menschen:
des einen Menschen 2U andern gemãß der Ord- „die Demut etrifft eigens die Ehrfurcht,
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45 der Mensch sich Sott unterwirft; und Aarum iche Wesen der Demut Abstieg ist) „Verähn⸗
lichung“ mit „Christo dem Armen in Armut“, inmuſß Sich jeglicher Mensch gemãß dem, Was sein

18t, jeglichem Naächsten unterwerfen Iim Soweit Schmach mit Christo dem Schmach-überfüllten“,
dessen, Was Gottes 15t in ihm  * (a corp Wie als „eitler Tor für Christus, der zuerst gehalten
Iim Gehbeimnis der Demut der Uunsichtbare Gott Ward dafür“, hierin 18t ES eben das eigentliche
Sich Sichtbarkeit darstellte (Joh I, 18; Phil ins mit der Göôttlichen Liebe As der „Absteigen-
2 70⁵ Ward die Demut als0 folgerichtig zum den  „ 14 der „gegenseitige Austausch“ Zwischen
Organ für Gott: Gottes inne Werden, da der Liebe Sottes und Liebe des Menschen, Wie In
Mensch Sich dem Menschen beugt, dem hinab der Menschwerdung konkret ist: da Sott uns AuS

Sott Sich beugte. dem Seinigen Seine Fülle reicht, indem Er
dem NsSern Nichts empfängt.Darum 18t folgerichtig, daſß IMm Exerzitien-

büchlein des heiligen Ignatius VO Loyola 80 15t das letzte Wort über die Demut das der
die Demut, in den drei Weisen der Demut, Sich heiligen Therese VO in d Jesus und Hei-
als zentrale Haltung Gott aufbaut: VO ligen Antlitz. Liebe SGottes 181 das Je-
„Allseitigen Gehorsam das Gesetz Sott immer-mehr eines Ins-Unten (s'abaisser), un
unseTr ES Herrn“ (erste Weise) einer innerlich unendlicher erscheint die Unendlichkeit dieser
konsequenten Bereitschaft alles „Wünschens“ un Liebe, E tiefer das liegt, dem Sie Sich
„Suchens“ und „Sehnens“ in alle Möglichkeiten neigt. 80 erwählt Sie das Je-immer-Kleinere, 80 181
des „Dienstes Sott Unseres Herrn“ (zweite Weise) das Je-immer-Kleiner die besondere Gabe, die WiIr

ZU blinden Ins mit „Lob un Slorie der Ihr reichen: nicht V einer Vergöttlichung des
Söttlichen Majestät“ in der Erscheinung Christi Klein und Unten, sondern Weil gerade die Liebe
als des „Armen 29 Sc˙hmachüberfüllten un Sottes in der volleren Souveräanität ihrer Selbst-
eitlen Toren“ (dritte Weise). Die Jritte Weise, verschwendung erscheint (Histoire d'une ame 59
in der das Wesentlich Gristliche Geheimnis der Darum als letzte Folgerung 18t Demut
Demut Sich enthüllt, erscheint als⁰o, d⁴ Sie „die auch nicht ein Zustand, den ein Mensch Iin sich

Uun ZWeite Weise) einbeschließſt“, als Kr6- feststellen kann. Sondern Demut heiſt, daß die
der Söttlichen Liebe einennung des Wesentlichen Verhaltens Sott über- ine „Wahrheit“

haupt VO  — der Serechtigkeit des Gehorsams (erste Menschen restlos erfüllte un aufnahm. Da ma  —

Weise) ZUTr Weisheit der innern Konsequenz der sterbenden Heiligen gre: 559¹16 haben Stets

(zweite Weise) ZUr tatsächlichen Verähnlichung die Tugend der Demut begriffen“, antWoOrtete Sie:
(imitar actualmente) des prunges der Liebe „Ja, scheint mir, daſß ich immer NUr die Wahr-
(dritte Welse) Der vierte Punkt der Ubung heit gesucht habe“ (Novissima Verba 193)
VO  — der Liebe, in die die Exerzitien münden, Wird
darum Iin dieser dritten Weise spürbar: die Gött- VgũI. Hierzu unserse Theologie der Exerzitien II
iche Liebe Wesentlich Als „Abstieg“ (wie das Grist- (Freiburg 1939) 170 FF

UIMSCHAU
EINELI EGEGNUN aller Verschiedenheit in der Betonung inhaltlicher Einstel-

lungen ein gemeinsames Anliegen ichtbar, das ein An-Jede eit geht durch alle Lager; 8Sie nimmt den liegen der Zeit 181t. ES 15t nicht zufällig, Wenn die Ein-vorhandenen kulturellen Bestand bis in seine Einzel-
heiten auf, Ssich i˙h6m als letzte Form verbinden leitung der „Ordnung der eutschen Messe“ betont:
und ihm damit gleichsam ein Zeitgesicht aufzuprägen. „Eine Wildwuchernde Liturgik, die kein anderes Ge⸗

8Set2 in sich trägt 4ls die asthetische Liebe dem,ES5 Wir das einem sehr eutlich, Wenl Mal TWaꝗ altertümlich ist, der die Hoffnung auf Eindruck unddem uche „Die Ordnung der deutschen Messe“
greift, das der Berneuchener Kreis Iin zWeiter, Virkung dient nicht dem gottesdienstlichen Leben der

Kirche“ (I) und Wenn Jungmannꝰ 84 „Wo kraf-neubearbeiteter und er Weiterter Auflage herausgibt. ES tiges Wachstum 15t, da 5in leicht Wildwuchs und18 der Niederschlag der Iin diesem Kreise geübten und
erprobten evangelischen Liturgie. Zieht Man Jung- Wucherung ... ber diese Vielgestaltigkeit darf doch

nicht ZUT Formlosigkeit Werden.“ Ringen WIT nicht
Iin Buch 2U Vergleich heran Wir bei gerade heute verbindlichere Formen in unsereEn

Die Ordnung der deutschen Messe. Von L. Heit- liturgischen Bestrebungenꝰ Dabei, meinen I.  Wir, findet
mann, K. Ritter und Stählin. 2. Aufl (Der eutsche eine liturgische Begegnung mit Berneuchen

Jungmann sucht Aus Wesen und SGeschichte der Li-Dom, hrsg. Im Auf trage des Berneuchener Kreises).
4⁰ (XI 10  1 mit Notentext.) Kassel 1939, Stauda⸗ turgie ihre Formgesetze herauszustellen und kommt

Verlag. Geb IO.M. dem liturgischen Grundschema: „Man beginnt mit
einer Lesung; auf die Lesung olgt Gesang; den2  2 Die liturgische Feier Grundsatzliches und Ge⸗- schluß bildet das Gebet, und dieses Gebet selber 15t  —3chichtliches über Formgesetze der Liturgie. Von 7

Jungmann 8 Regensburg 1939 3 Diese Zeitschrift 136 (1939) 259 U. 61.
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